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Ein Fadenmolch aus Barntrup/Nordrhein-Westfalen und 
etwas Taxonomie

Wolf-Rüdiger Grosse

Im Herbst 2015 übernahm ich von Heinz Berger einige Alkoholpräparate aus 
seiner Handsammlung einheimischer Amphibien und Reptilien. Von seiner 
schweren Krankheit gezeichnet, wollte er diese Präparate wissenschaftlich be-
wahrt wissen (Grosse & Teufert 2016). Damals interessierte mich das Präparat 
des Fadenmolchs Lissotriton helveticus (Razoumowsky, 1789) weniger, ich habe 
es nicht weiter angeschaut – einen Fadenmolch kennt man!
Vor kurzem kam die Frage auf, ob bei uns in Sachsen-Anhalt im Harz auch ge-
fleckte Fadenmolche vorkommen, was ich verneinte. Eine Rückfrage bei Fr. Wes-
termann aus Ballenstedt/Harz brachte das gleiche Ergebnis, wobei wir beide die 
Fadenmolche zwar registriert aber bisher nicht sonderlich genauer hinsichtlich 
ihrer Färbungsvariabilität angeschaut hatten (Grosse 2015).

Das Fadenmolchpräparat
In dem Zusammenhang mit der Frage nach gefleckten Fadenmolchen fiel mir 
wieder das Präparat von Heinz Berger ein. Es handelt sich dabei um ein Weib-
chen aus dem Kolkteich bei Barntrup/Nordrhein-Westfalen (GKR 4302173, 
GKH 5764640). Datiert ist das Präparat mit Mai 2007. Es handelt sich um ein aus-
gewachsenes Tier mit einer Kopf-Rumpf-Länge von 48 mm, einer Schwanzlän-
ge von 40 mm und einer interessanten Fleckung am gesamten Körper (Abb. 1). 
Die Längenmessungen erfolgten am alkoholkonservierten Tier, sodass durch die 
Konservierung eine Schrumpfung angenommen werden muss. Das Tier ist ober-
seits auf hellem Untergrund unregelmäßig gefleckt, ebenfalls die Schwanzseiten, 
die allerdings oben und unten eine Reihung der Flecken erkennen lassen. Die 
Bauchunterseite ist weitlückig gefleckt. Kehle, Kloakenwulst und Schwanzunter-
seite sind hell. Oberseits der Hinterextremitäten befinden sich helle Flecken.

Morphologie des Fadenmolchs
Einen Überblick über den Fadenmolch und über individuelle Merkmalsvariationen 
geben Schlüpmann & van Gelder (2004). Der Fadenmolch ist ein schlanker, kleine-
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Abb. 1: Alkoholpräparat eines Fadenmolchweibchens aus Barntrup/Nordrhein-Westfalen 
vom Mai 2007, leg. Heinz Berger (Foto: Wolf-Rüdiger Grosse).

rer Wassermolch mit glatter Haut. Die Gesamtlänge kann bis zu 96 mm betragen. 
Die Männchen bleiben mit 89 mm deutlich darunter. In der Wassertracht trägt das 
Männchen zur Paarungszeit einen niedrigen, glattrandigen Hautsaum vom Rücken 
bis zum Schwanz, der in einem dunklen bis 9 mm langen Faden endet (Abb. 2). In 
dieser Zeit treten auch die dorsolateralen Leisten am Rumpf deutlich hervor (Leisten-
molch). Die Zehen der Hinterfüße sind mit dunklen Schwimmhäuten versehen. Sie 
erinnern an Palmenwedel (palmipede, Palmate Newt). In der Landtracht ist die Haut 
samtig trocken. Die Färbung ist oliv bis graubraun dunkel, seltener sind hell gelbliche 
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Individuen. Der Rückenkamm beim Männchen ist angedeutet, Schwanzfaden und 
Schwimmhäute sind zurückgebildet. Das Weibchen ist oberseits meist hell bräun-
lich und mit angedeuteter heller Mittellinie auf dem Rücken und ebenfalls samtarti-
ger Haut. In beiden Geschlechtern sind mehr oder minder deutlich sichtbar an den 
Schwanzseiten dunkle Flecken in zwei Linien angeordnet. Im Kopfbereich führt eine 
dunkle Linie von der Nase durch das Auge bis zum Halsbereich. Die Bauchseite ist 
immer einfarbig, selten einzelne Punkte, in der Mitte gelb oder gelborange gefärbt. 
Ebenso ungefleckt ist die blaßrosa bis fleischfarbene Kehle.

Abb. 2 (oben): Männchen eines Fadenmolchs mit deutlich sichtbarem, abgesetzten Schwanz-
faden und Hautsäumen an den Zehen; unten: Weibchen, beide Tiere aus dem Ostharz/
Sachsen-Anhalt (Foto: Annette Westermann).
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Variabilität der Zeichnungsmuster
Galan (1985) untersuchte Populationen in NW-Spanien in verschiedenen Hö-
henstufen und fand im Bergland einen größeren Anteil intensiv dunkel gefärb-
ter Tiere, in niedrigen Regionen einen höheren Anteil von Tieren mit redu-
zierter Zeichnung (in beiden Regionen sind auch punktierte Tiere zu finden). 
Umso erstaunlicher ist die Beobachtung von Schmidtler (1969) von Tieren aus 
dem Karstsee Pozo Negro in der Sierra de la Demanda (Burgos/Spanien) mit 
feinen Pünktchen auf der Oberseite, die sich seitlich am Rupf vergrößern und 
verschmelzen. Der Schwanz ist ebenfalls mit Pünktchen übersät, die sich auch 
zu drei Reihen anordnen können. Die auf der beschriebenen Färbung basierende 
Unterart L. h. punctillatus (Schmidtler, 1969) ist umstritten, nachdem weitere der 
Nominatform zugeordnete Tiere in dem Karstsee gefunden worden waren (Sal-
vador 1973). Auf deutliche Variationen der Färbung der Bauchunterseite verweist 
Freytag (1950) bei Populationen von Fadenmolchen aus dem Ostharz/Sachsen-
Anhalt, wo die Art unmittelbar an ihre natürliche Verbreitungsgrenze (Thüring 
2012) stößt. Hier fand Freytag (1950) zwischen Neinstedt und Gernrode unge-
fleckte und gefleckte Vorkommen wenige Kilometer voneinander entfernt. 

Verbreitung des Fadenmolchs
Die Terra typica des Fadenmolchs sind Brunnenbecken der Villa Vernand Bois 
Genoud bei Lausanne/Schweiz (Frost 2017). Die Art ist auf Westeuropa be-
schränkt. Sie kommt in Nord- Portugal, Nordwest-Spanien, Frankreich, England, 
Belgien, Luxemburg bis in die Niederlande und dem westlichen Teil Deutsch-
lands vor. Nur randlich erreicht sie Tschechien, die Schweiz und Österreich (Vor-
arlberg) (Staniszewski 2011, Glandt 2015). Die Verbreitungsgrenzen in Deutsch-
land sind sehr gut bekannt (Schlüpmann et al. 1996, DGHT  2014). Sie erstrecken 
sich beinahe diagonal dem Nordrand der Mittelgebirge folgend von der nieder-
ländischen Grenze im Nordwesten in Richtung Niedersachsen, Sachsen-Anhalt 
(Thüring 2012), dem Westen Thüringens, durch Nordfranken nach dem Süd-
osten Sachsens bis nach der Tschechischen Republik. Der Fadenmolch erreicht 
hier im südöstlichen Voigtland und einem Teil Westböhmens (Kreise Cheb/Eger 
und Sokolov/Falkenau) die absolute Ostgrenze seines Vorkommens (Berger et al. 
1997, Aussetzungen inbegriffen Wawrczyniak 1998).
  

Taxonomischer Status 
Die geographische Variation der Fadenmolche scheint gering zu sein (Schlüp-
mann & van Gelder 2004). Es werden gegenwärtig drei Unterarten L. h. helveticus, 
L. h. alonsoi und L. h. punctillatus anerkannt (Garcia-Paris et al. 2004), die von 
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Dubois & Raffaelli (2009), Rivera et al. (2011), Raffaelli (2013) und Schmidtler 
(2014) übernommen wurden. Ein anderer Teil der Autoren rückt diese auch we-
gen fehlender moderner molekulargenetischer Untersuchungen in den Bereich 
der Variationen (Salvador 1973, Schlüpmann et al. 1996, Sparreboom 2014). Le-
diglich die iberischen Vorkommen gaben zu Spekulationen Anlass, die bis heute 
nicht ganz ausgeräumt sind. Die Unterart L. h. alonsoi (Seoane, 1884) mit Terra ty-
pica Cabanas en La Coruna in Nord-Galicien/Spanien besiedelt ganz N-Portugal, 
und NW-Spanien vornehmlich Galicien und das Kantabrische Gebirge. Eine von 
Wolterstorff (1905) beschriebene Unterart Triton palmatus sequeira beschränkt 
sich auf den Fundort Porto/N-Portugal. Nur die Tiere aus Porto selbst sollen nach 
Wolterstorff (1925) der „Unterart sequeira“ zuzuordnen sein. Die Fadenmolche 
aus Porto waren kleiner, was in vergleichenden Untersuchungen mit spanischen 
und deutschen Proben von Malkmus (1987) bestätigt wurde. Da keine neueren 
genetischen Untersuchungen dazu vorliegen, können Ökomorphen nicht ausge-
schlossen werden. Graduelle Unterschiede in der Grundfärbung und vor allem 
der marmorierten Oberseite allein reichen dazu nicht aus (Freytag 1951). Viele 
Faktoren beeinflussen die Größe und die Färbungsmuster des Fadenmolches, so-
dass die Populationen teilweise deutlich voneinander abweichen (Schlüpmann 
et al. 1996) und solange keine weiteren genetischen Untersuchungen vorliegen, 
bleiben auch die Unterarten „alonsoi“, „sequeira“ und „punctillatus“ fraglich.

Fadenmolchpräparat ein Bastard?
Diese Vermutung ist nach Morphologie und Färbung des Fadenmolchpräparates 
auszuschließen. Sicher dokumentiert wurden bisher drei Bastardfunde zwischen 
Faden- und Teichmolch (Lissotriton vulgaris) im Freiland in West- und Mitteleu-
ropa (Griffiths et al. 1987, Arntzen et al. 1998, Schlüpmann et al. 1999). Von den 
Fadenmolchmerkmalen waren allen nachgewiesenen Bastarden die dorso-lateralen 
Drüsenleisten, ein Schwanzfadenfragment, Flossensäume an den Hinterfüßen, Dop-
pelreihe mit Flecken auf dem Schwanz und ein Augenstreif gemeinsam. Feldmann 
et al. (1981) konnten unter rund 33.500 untersuchten Faden- und Teichmolchen ei-
nen mutmaßlichen Bastard herausfinden. Die Wahrscheinlichkeit der Bastardierung 
scheint am ehesten in Populationen/Gewässern zu erfolgen, wo eine Elternart extrem 
in der Unterzahl ist. Grosse & Wawrzyniak (2013) fanden in einem vom Teichmolch 
dominierten Flachgewässer (>100 Tiere L. v. : <10 Tiere L. h.)  bei Hohnstein-Ernstt-
hal/Sachsen neben typischen auch ein intermediär aussehendes Männchen (Abb. 3). 
Eine zusammenfassende Studie zum Thema der Bastarderkennung bei Freilandfun-
den liegt bereits von Wolterstorff & Freytag (1951) vor und kommt zu dem Schluss, 
dass wohl sämtliche Meldungen über Hybridfunde aus dem Freiland Mitteleuropas 
lediglich Extremformen von L. helveticus oder L. vulgaris sind (Wolterstorff 1951a,b).
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